
dıe ın den Dogmen geschieht, „gerade eINE Erhöhung iıhrer Armut, ihrer Erniedrigung
und ihrer Fintachheit ist”: „Marıa die ‚tapeinosı1s’ (Niedrigkeit) AUS$S azaret
autf dıe sıch der Blick des Höchsten bevorzugt gerichtet hat, ist tür die Kırche mehr als
Je UVO Modell un:' Antrıeb dafür, sıch immer mehr ine Kırche der Armen
verwandeln.“ 123) Dıe beiıden etzten Kapıtel führen 1n den lateinamerıkanıschen
ontext. Zunächst wird die Geschichte der In Lateinamerika großer Vieltalt und
Komplexıität begegnenden Marienverehrung dargestellt, der die Erscheinung Unse-
CL Lieben Tau VO  — Guadalupe eine esondere Stellung einnımmt. Den Abschlulß
bılden ine Untersuchung der olle Marıas den kırchlichen Basısgemeinden un
eINE Retflexion über das Magnifikat, „das Befreiungslied der Armen aller Zeiten“
(187

Den beiden Theologinnen ist gelungen, 1ın solıder theologıischer Arbeit den
bıblıschen und dogmengeschichtlichen Beftund in ine Marıologıe AUS der Sıcht der
Armen Lateinamerikas un Aus der Sıcht der TAau einzutragen, ohne dabe1 schwılerigen
Fragen (z. der Dogmen un der Erscheimungen) Aaus dem Wege gehen. Ihre
Darstellung vereıint ine tiefe Ehrfurcht VOT dem Geheimnıis der (‚ottesmutter mıt
einer engaglerten Parteinahme jede indıvidualisıerende, ungeschichtliche und
den Androzentrismus letztlich stützende Verklärung Marıas. Dıeser Ablehnung eNntL-

spricht eINE Sıchtweıilse, dıe neben der indıyıduellen uch dıe kollektive Interpretation
berücksichtigt und die Marıa nıcht der Geschichte enthebt, sondern aus der Glaubens-
erfahrung des Volkes heraus iıhre Bedeutung 1mM Kampf der Armen iıhre Beireiung
behauptet.

Das Ergebnis: Eıne befreite und befreiende Mariologıie, die die Lektüre Ohnt.
unster Michael Hakenes

Oduyoye, ercy Amba: Wir selber en ihn gehört. T’heologische Reflexionen
ZU Christentum ın TiRG, Edition Exodus/Freiburg, Schweiz 1988; KT

MERCY AMBA ODUYOYE, methodistische Theologm AUS .hana un! ZU) Zeıt Dırek-
torın der Frauenabteilung des Okumenischen KRates der Kirchen in Genf£, unternımmt

vorliegenden Buch den Versuch, Aaus ihrer afrıkanischen Erfahrung und Perspektive
heraus den christlichen Glauben kritisch und ehrlich bedenken und VO Inhalt ıhrer
Hoffnung Zeugn1s abzulegen. Im Rahmen iıhres ngagements In der Ecumenical
Assocıatiıon ot Third World Theologıians EATWOT) und der FEcumenical Assocıatıiıon
ot Afrıcan Theologıians (EAAT) stellt cheser Versuch ihren Beıitrag ZU1 Erarbeitung
einer befreienden und 1Im afriıkanischen ontext relevanten Theologıie dar. Ihr
theologischer Entwurf zielt darauf, Zzwel Dınge ZU Ausdruck bringen: die
Theologie für das Leben da i1st  A un 99 Leben 1n .Ott geborgen 1st (9

Das Buch 1st iın zweıl Lwa gleich lange eile gegliedert:
Der 'eıl betaßt S1IC. fünf Auftsätzen muıt der afrıkanıschen Theologıe 1ın

Vergangenheıit und egenWwart. Dıe Untersuchung irüher christlicher Theologıe 1ın
Ägypten, Äthiopien und Nubıien tührt den uch heute gültigen Folgerungen,
daß das Christentum hne eine echte Verwurzelung 1m Volk nıcht überleben kann un

daher einer Kontextualisierung, der Einbindung natıonaler Elemente und
einheimischer Führer bedarft. Der zweıte Auftsatz macht iınen Sprung ZUI modernen
Missionsbewegung alı dem Jahrundert, mıt der siıch die bei ler ehrliıchen
Anerkennung miıissionarıscher Opferbereitschaft und Hıngabe sehr kritisch AuUseln-
andersetzt; S1E konstatıert „eine erschreckende Unsensıi1ibilıtät der Wirklichkeit un! den
Problemen Afrıkas gegenüber” (49) und die ehlende Bereitschaft seıtens der Miss10-
Lal ı die afrıkanische Gesellschaft und iıhre Strukturen wirklich akzeptieren: „Wen
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wundert CS die obertflächliche Kenntnis der einheimischen Kultur und deren
Bedeutung tür die Bevölkerung VO  - seıten der Missionare iner oft ebenso
obertlächlichen Annahme des Christentums durch dıe Airiıkaner ihre Kehrseite tindet“
(65) Dıese geschichtlichen Beobachtungen führen, nachdem iInem drıtten Aufsatz
Ausdrucksformen, Quellen und Varıanten ıner afrıkanıschen Theologıe thematisıert
wurden, inem ersten Schwerpunktthema des Buches, dem die beiden den ersten
eıl abschließenden Kapıitel gewıdmet sind dem Verhältnis zwıschen Christentum un
afrıkanischer Kultur. Dıe trıtt hier einen kritischen Dialog mıt den afrıkanıschen
Theologen BAETA, BYANG KATO, LT OKUNDO AÄADEYEMO und IDOWU un
sıch dabe!1l alle Ansätze ZU Wehr, die den konkreten afrıkanıschen ontext Aus
dem Blick verheren und der afrıkanischen Kultur vorbeigehen; eINE wirkliche
Indigenisierung, dıe die Theologie un alle Bereiche des kırchlichen Lebens umfaßt,
sollte Dıienst der Sendung der Kırche gewagt werden“ (98  Z

Im zweıten Teıl kommen Themen ıner atrıkanıschen Theologıe Wort „Erschaf-
ten und erlöst“”, „NUr .Ott allein“, „JESUuS, der Retter“”, „Bund und Gemeinschaft“,
„Feminısmus InNne unverzichtbare Voraussetzung für EINE christliche Anthropologie”,
„Dreifaltigkeit und Gemeinschaft“. Charakteristisch ın der Bearbeiıtung dieser Kapıtel
sınd die bevorzugte Verwendung des Alten JT estamentes, esonders des FExodus-
themas, dem sıch uch die afrıkanıschen Staaten auf ihrem Weg ın dıe Unabhängig-
keit wiederfinden konnten, SsOwl1e dıe betont trinıtarısche Perspektive (Schöpfung
Erlösung Gemeinschatft), die durch alle Einzelthemen hindurchscheint un!: uch
eıgens thematisıert wird. ach dem Modell der Dreifaltigkeit, der alle menschlichen
Beziehungen auszurichten sınd, erfordert christliche Komaonila „eINe echte erantwor-
tung und Beteiligung aller“ „Der LEUEC Lebensstil der Glaubenden 1st en
Lebensstil der Zusammenarbeit“ (204) Dıese (bewußt hierarchiekritischen) Einsichten
kommen esonders ZU Iragen 1M Kapıtel über den Feminismus, der neben der
afrıkanıschen Kultur als zweıtes Schwerpunktthema der hervorgehoben werden
verdient. Dıeser umfangreichste un me1ısten ausgearbeitete SSay des Buches
beschreibt dıie Erfahrung der afrıkanischen Frauen un die Erfahrung der Frauen
der Kırche, daran anschließend einer Revısıon der chrıistlichen Anthropologie
kommen, für die der Mensch als Mann und als Frau ımag0 Dei ist und daher volle
Gleichwertigkeit besıitzt. Darum mussen auf dem Weg einer unvertälschten Anthro-
pologie „dıe Erfahningen der Frauen als legıtiıme Quelle des Nachdenkens über
Menschlichkeıit überhaupt auf der FEbene der Theologie als [0CuUs Eheologicus TNSL-

werden“ (196)
Erklärtes Ziel dieser theologischen Bemühungen Ist, Afrıka ZUT Erkenntnis des

Herrn Aaus eigener, PrSter Hand gelangt und 1nNnes Tages n kannn „Nıicht mehr
aufgrund Aussage glauben WITL, sondern weıl WIT ih: selbst gehört haben und
1L1U) wWI1ssen: Er iıst wirklich der Erlöser der Welt“ ( Joh 4,42)

Dıe versteht CS, iıhre Erfahrung Afrikas und des Christentums ın Afrıka voll
ihren Dialog mıt dem Evangelıum einzubringen, hne die dabe1l auftauchenden
Schwierigkeiten unterschätzen. Ihre Gedanken versteht S1C als Beitrag „ZUX dringen-
den Umgestaltung VO):  } Kırche un: Gesellschaft“ (216), konkret: die schmerzlich
ertfahrene Kluft zwıschen gelebtem un verkündigtem Christentum überbrücken
und auf ine Theologie hinzuarbeiten, 1n der Reden und JI1un zusammentallen (vgl
99f) Gerade uch hierin hegt einNne große Herausforderung für die westliche heo-
logıe.

Dıe legt muıiıt ihrem Buch eine beachtenswerte Konkretisierung kontextuell
verstandener Dritte-Welt-Theologie VOI, der wenıger Systematik als vielmehr
darum [un ist, ıner bestimmten Ortskıirche, die lange Zeıt Onsument ıner



andernorts angefertigten Theologie W, eINE eıgene theologische Stimme geben.
Alleın schon deshalb verdient C einen otftenen und verständniısvollen Leser.

unster Michael Hakenes

Orzechowskıi, Cristy: An den Tischen der Armen. Peruanisches T’agebuch, Her-
der/Freiburg 1989; F3

Im kirchlichen Leben der Gegenwart laßt sıch erkennen, die Zeıt der großen
Heıulıgen und bedeutenden Kırchenführer abgelöst wurde durch dıe Epoche der
Armen, welche Subjekten iıhrer eigenen Geschichte werden un! VO'  — iıhrer Sıtuation
her das Wort Gottes interpretieren. Aut welche Weılse kommt / dem Autbruch der
Armen Lateinamerika, und Ww1e€e stellt sıch der gelebte Glaube der Armen den
Basısgemeinden konkret dar?

Zu diesen un! weıteren Fragen nımmt die seıt 1977 1 Hochland der Anden tätıge
Tın Stellung und eıistet mıiıt ihrem „Basısbericht“ inen Beıtrag ZU erständnıs des
theologischen, kirchlichen und sozlalen Denkens Peru Charakteristisch für die
Tagebuchaufzeichnungen iıst eın Plural unterschiedlicher JTextgattungen: autoblogra-
phische Notizen, theologische Reflexionen der Autorın un! der Campes1inos, eiıgene
un peruanische Lyrık, Schilderungen der Lebenssituationen der Campesinos un der
Eınwohner Lımas SOW1E hturgische und selbstformulierte Gebete. Von der Anlage des
Buches als Tagebuch ıst eine Stl'cl'lg lineare Gedankenführung nıcht erwarten. och
sowohl dıe Vıielzahl Textgattungen als uch dıe bewegte (aber nıcht konfuse)
Gedankenführung verleihen dem Buch eın hohes Lebendigkeit und Unmuttel-
barkeit. Es ist die Intention der Autorın, der Leser seine eiıgene Haltung revıdıert:
„Das Ziel ware': nıcht mehr über Drıtte Welt dıskutieren, sondern anfangen,
dieses Problem leben, nach dieser Betroftfenheit uch Beteiligtsein
erkennen.“ MO 7)

Dıe Ausführungen lassen sıch ın dreı Hauptteile gliedern. ach ınem Geleitwort
VO' Werner Tzscheetzsch und einem Vorwort der Autorin schildert diese ınem
ersten Teil 13-48) iıhren Autbruch nach Peru, dıe ersten Eindrücke und ıhre Anfragen

die Heımat. Dabei stellt S1E vergleichend mıt der europäischen Pastoral fest,
88] den peruanischen Basısgememden das Wort Gottes nıcht „angepredigt“ (19)

wird, sondern die Gemeinde sıch gemeiınsam bemüht, „dieses Wort erschließen“
ebd.) In einem zıtıerten „Brief dıe Freunde 1ın der Heıiımat“ 46-48) kritisiert die
Vt.in das Krisengewöhnungsdenken der „lauen” Christen und den Versuch 1nes
taktıschen Provinzıalısmus, sıch Verantwortungszus zu'nmenhä.ngen entziehen. Im
zweıten Hauptteil 49-93) beschreibt die t.ın ihre Erfahrungen, dıe S1e 1m geme1nsa-
INEC)  — Leben mıiıt den Campesinos hat. In diesem Zusammenhang themati-
sıert Frau Orzechowski uch die krıtısche Stellungnahme einiıger deutscher Bekannter
gegenüber iıhrer Tätigkeit un: = durch iıhre Replik erkennen, nach iıhrem
erständnis weder der chrıistliıche Erlösungsgedanke auf ine sozlo-polıtische Dımen-
S10N verkürzt werden dürfe noch missionarısches bzw. pastorales Handeln aut benedik-
tionale Dienstleistungen veren gt werden sollte. Der letzte Hauptteil 94-127) faßt
ZUSAININECN), welche Lehre u1lls das eiıdende olk VO: Peru vermuiıtteln kanı un! auf
welcher Weıiıse WITr die Armen un Schwachen begleiten können. Im Nachwort
wünscht die Autorin, der Leser den Impuls der lateinamerikanıschen Befireiungs-
theologie aufgreifen mOge, ohne diese einfach imıtiıeren (vgl. 127)

Das engagıert geschriebene Buch veranschaulicht etztlich auch, WI1IE Befreiung
beginnt: nıcht mıt großen Worten, sondern kleinen Ansätzen, VO: den Armen
ausgehend, dıe 1 Geiste Jesu wirklichkeitsverändernd handeln.

Uunster Thomas Reschke


